[image: image1.png]SOZIALVERBAND

BADEN-WURTTEMBERG












VdK – Kreisverband Nürtingen

Festrede anlässlich des 70 – jährigen Jubiläums
Verehrte Ehrengäste, 

liebe VdK – Mitglieder,

meine sehr geehrten Damen und Herren, 
wenn der VdK – Kreisverband sich anschickt, sein 70 – jähriges Jubiläum zu würdigen, soll das nicht nur in einer lauten Jubelfeier geschehen, sondern es soll auch Gelegenheit bieten, auf diese vergangenen sieben Jahrzehnte zurückzublicken. Aber es ist auch notwendig, auf die Probleme der Gegenwart mit einzugehen und diese deutlich anzusprechen. Dies hat unser Vizepräsident des VdK Deutschland und LV – Vorsitzender Roland Sing eben eindrucksvoll getan. 
So bleibt nun mir die Aufgabe, zu versuchen, in aller Kürze, aber doch mit dem nötigen Respekt auf die sieben Jahrzehnte unseres Kreisverbands Nürtingen einzugehen.

Ein kurzer Blick in die  Jahre 1945 / 1946. Die Kriegsteilnehmer sind nach schweren, zum Teil traumatischen Kriegserlebnissen zurück  in eine Heimat gekommen, die ebenfalls sehr unter den Folgen des Krieges zu leiden hatte. Städte waren ausgebombt, viele Frauen in jungen Jahren zu Witwen und ihre Kinder zu Waisen geworden. Alles lag am Boden.

In den Nachkriegsjahren galt es für alle Bürgerinnen und Bürger, den Staat wieder aufzubauen, angefangen bei den Kommunen, den Ländern und den Bund; aber auch die Wirtschaft und das soziale und kulturelle Leben wieder in Schwung zu bringen und ich möchte bestätigen: die Kriegsgeneration hat sich bewährt - sie hat einen sozialen Rechtsstaat geschaffen, in dem die Zukunft wieder eine gute Perspektive hatte.

Und das war auch die Zeit des VdK. Zunächst hatten bewährte Männer und Frauen den „Verband Württ. Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebenen“ aus den beiden Weltkriegen gegründet. Ein Blick in die damalige Geschichte zeigt uns auch Schwierigkeiten auf, die nicht ausblieben; denn als dessen Ausdehnung auf den badischen Landesverband erfolgen sollte, verfügte der alliierte Kontrollrat die Auflösung der neuen Selbsthilfeorganisation mit sofortiger Wirkung. Die Bezeichnung „Kriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene“ im Verbandsnamen wurde von den amerikanischen Stellen beanstandet. „Veteranenvereine“ so hieß es, seien unerwünscht. Erst eine Organisation mit dem neuen Namen „Verband der Körperbeschädigten“ erhielt die Zustimmung der Militärregierung.

Auf dieser Grundlage konnte es weitergehen. Es bildeten sich dann die drei VdK-Landesverbände Württemberg-Baden, Baden und Württemberg -  Hohenzollern. Die Volksabstimmung am 9. Dezember 1951 über den Zusammenschluss der drei früheren Länder Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern zu einem gemeinsamen Statt Baden-Württemberg konnte nicht ohne Bedeutung für den VdK und seine Organisationsform bleiben. Deshalb bildete sich in der Folgezeit die VdK-Arbeitsgemeinschaft Südwest, in der sich die drei Landesverbände für ihre organisatorische und sozialpolitische Arbeit zusammenschlossen. Es erfüllt und mit Stolz, den damaligen Mitinitiator und Geschäftsführer dieses Verbandes, Herrn Erich Schlageter, heute unter uns zu haben. Und im Jahr 1955, am 8. Januar war es dann so weit: Aus der Arbeitsgemeinschaft Südwest entstand der VdK-Landesverband Baden-Württemberg. Das zur Historie der VdK – Gründerzeit. 

Selbstverständlich rührte sich auch in den Kommunen und Gemeinden in unserer Region „soziales“ Leben. Nachdem sich ab Herbst 1945 zahlreiche Ortsverbände gebildet hatten, wurde der VdK-Kreisverband Nürtingen im Jahr 1946 ins Leben gerufen. Für den Kreis Nürtingen stellte sich Eugen Öttle zur Verfügung. Er selbst war seit 1918 für die Kriegsopfer des gesamten Kreises Nürtingen tätig und fast ununterbrochen bis 1933 Kreisvorsitzender dieses Kreises. Außer dem Kreisverband Nürtingen bestand auch noch der Kreisverband Kirchheim / Teck. Aus einem Protokoll mit Datum 6. 11. 1948 entnehmen wir folgenden Hinweis: „Zur Kreiskonferenz, die am 30.10.1948 in Wendlingen stattfand, wies der Vorsitzende darauf hin, dass die seitherige Spaltung des Altkreises Kirchheim / Teck und des Altkreises Nürtingen zu einem Kreis zusammen geschmiedet wurde. Zum 1. Kreisvorsitzenden des gemeinsamen Kreises wurde Kamerad Jansen gewählt. Dieser betonte, dass durch die seitherige Spaltung des Kreises vieles versäumt wurde, besonders im Altkreis Nürtingen. Er versicherte jedoch, dass die Lücken, die entstanden sind, bis spätestens im Frühjahr geschlossen sein werden und die Mitgliederzahl bis dahin annähernd ca. 3000 aufweisen wird. 

Später übernahm der unvergessene Karl Schmid, damaliger Direktor des Hauptversorgungsamts Württemberg / Baden, sowie Ehrenpräsident und Gründungsmitglied des Verbands den Kreisverband als dessen Vorsitzender. In dieser Zeit wurde wertvolle Aufbauarbeit geleistet und sich den vielfältigen sozialpolitischen Aufgaben und vor allem der Fürsorge für die vielen sozial schwachen Menschen, die auch zu schwach waren, sich selbst helfen zu können,  sehr engagiert gewidmet. Karl Schmid hatte das Amt des Kreisverbandsvorsitzenden jahrzehntelang inne und hat sich bleibende Verdienste erworben. Aufgrund seiner vielfältigen Tätigkeit wurde er auch Ehrenbürger der Stadt Kirchheim / Teck. Nachfolger von Karl Schmid wurde dessen Stellvertreter Herbert Müller, seinerzeit Sozialdezernent im Landkreis Esslingen. Auch Herbert Müller hat den  Sozialverband VdK maßgeblich geprägt.  Während seiner Amtszeit entwickelte sich der Kreisverband weiterhin stets nach oben und wurde zu einem nicht weg zu denkenden Bestandteil des Landesverbands Baden-Württemberg. Mit dem Bundesverdienstkreuz wurde auch dieser Teil seiner vielfältigen sozialen Arbeit gebührend gewürdigt.  

Jörg Kiener war es, der Nachfolger von Herbert Müller wurde. In den Jahren seiner Amtszeit wurde der Grundstein für die Kreisgeschäftsstelle des VdK in Nürtingen gelegt. Ein wichtiger Meilenstein in der Geschichte des Kreisverbands.  Eröffnet wurde die Geschäftsstelle am 14. 03. 2006. Die Freude war groß, denn seither waren die jeweiligen Wohnzimmer der Vorsitzenden Geschäftsstelle und Beratungsraum in einem. 

Mit der eigenen Geschäftsstelle begannen auch die Beratungen durch den VdK Kreisverband auf ehrenamtlicher Basis. Die Beratungen erwiesen sich auch als spürbare Entlastung der Sozialrechtsstelle, denn es konnten und können natürlich auch noch heute viele Fragen und Probleme abgeklärt werden, die nicht unbedingt das Eingreifen des hauptamtlichen Sozialrechtsreferenten erforderlich machen.

Nach Jörg Kiener übernahm meine Wenigkeit im Jahr 2006 den Kreisverband.

Umfassend kann gesagt werden: In den  70 Jahren VdK Kreisverband Nürtingen wurde nicht nur von Nächstenliebe und praktischer Hilfe  geredet, sie wurde vielmehr praktiziert und wurde dadurch zu einer Art Gütezeichen des VdK. 

Als VdK sind wir zwar parteipolitisch unabhängig. Trotzdem fällt gerade uns die Aufgabe zu, Partei für die Menschen im Land zu ergreifen und bei den politisch Verantwortlichen in Bund und Land eine soziale und gerechte Politik anzumahnen, eine Politik, die allen gesellschaftlichen Gruppen gerecht wird und in wahrsten Sinne des Wortes auch inhaltlich die Bezeichnung:  sozial ausgewogen und sozial gerecht verdient.
Das wird auch in Zukunft, soweit es in seinen Möglichkeiten steht, die vorrangige Aufgabe des Kreisverbands Nürtingen sein. Dazu gehört außer dem ständigen Kontakt zu den Behörden und sozialen Einrichtungen  auch die umfassende Unterstützung der Ortsverbände in ihrer Arbeit, denn die Basis des Verbandes und sein wesentliches Fundament sind die Ortsverbände, die in mühsamer Kleinarbeit die Betreuung der Mitglieder vor Ort übernommen haben. 

Die Ortsverbände sind Heimat der Mitglieder, hier werden soziale Kontakte geknüpft, werden Freundschaften geschlossen. Hier finden die Mitglieder erste Hilfestellung, einen ersten Rat bei ihren Anliegen. Hier sind sie zu Hause.

Aber nun noch einmal zurück zum Sozialverband VdK. Er ist längst nicht mehr der Kriegsopferverband von einst. Er hat rechtzeitig vor vielen Jahren in seinen Namen auch Behinderte und Rentner aufgenommen. Inzwischen vertritt er ebenso die Interessen von Patienten und chronisch kranken Menschen. Es ist unerheblich, woraus eine gesundheitliche Einschränkung resultiert. Der Sozialverband VdK ist für alle da.

Zu viele können nicht mehr allein für sich sorgen. Deshalb muss die Gemeinschaft für sie eintreten. Das muss auch zukünftig der Maßstab aller Dinge beim VdK sein und bleiben. 

Nicht alle und nicht jede politische Entscheidung darf ausschließlich aus finanzpolitischer Sicht entschieden werden. Die soziale Dimension der Marktwirtschaft muss bei der Debatte über die künftige Politik verstärkt den Kurs bestimmen.

Dies meine sehr geehrten Damen und Herren ist durchaus auch ein Signal an die jüngere Generation, die später einmal im Alter vor gleichen Problemen stehen könnte. 

Sie sehen meine Damen und Herren, es gibt genug Themen, die uns auch in den kommenden Jahren beschäftigen werden. Ja, es gibt aus Sicht des Sozialverbands VdK, wie bereits auch Herr Roland Sing anführte, in der Sozialpolitik außer der dringenden Notwendigkeit von Reformen auch noch eine Menge von  Baustellen, und voraussehbare Sanierungsfälle. 

Wir haben in den mehr als 70 Jahren als Sozialverband VdK  bewiesen, dass gerade dieser Verband ein „Garant für Gerechtigkeit und Solidarität“ ist und auch bleiben wird.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich mit bei allen Mitgliedern, die innerhalb dieser 70 Jahre im Kreisverband Verantwortung getragen haben und noch tragen ganz herzlich bedanken. Es freut mich ganz besonders, dass einige frühere Mitarbeiter des Kreisverbands heute unter uns sind.
(Peter Maiero, Friedrich Starz)
Es waren 70 erfolgreiche, schicksalhafte, aber auch erlebnisreiche Jahre. Höhen und Tiefen wurden durchlebt. Freude und Leid miteinander getragen. 

Was bleibt, ist zum einen die Erinnerung an eine Generation, die das Leid und die Folgen des Krieges zu tragen hatte - aber auch die Kraft besaß, sich diesem Schicksal entgegen zu stemmen und es zu meistern – und zum andern den folgenden Generationen den Grundstein zu legen, auf dem ein weiteres fruchtbares von Nächstenliebe getragenes  Arbeiten möglich ist –  und die aber auch der heutigen Generation Mut gemacht hat, sich weiterhin dafür einzusetzen und sich wenn nötig dafür zu verkämpfen, dass auch in Zukunft die sozial schwachen Menschen nicht als „soziales Objekt“, sondern als hilfsbedürftige Menschen anzusehen sind, die unsere Hilfe brauchen und denen auch wirklich geholfen werden muss. Bleiben Sie uns alle auch in Zukunft treu.

Wir stehen weiterhin für eine gemeinsame, sozial gerechte Zukunft ein. 

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.


